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Warmbrunn, 25. Februar.
Der kleine Hornung —— fo nenntman bekanntlich

den Februar — kann auch diesmal feine alten
Launen und Tücken nicht lassen. Ungeachtet der
Januar vollan seine Schuldigkeit als Eis-Fabrikant
gethan, schlägt er, wie wir sehen, allen vorzeitigen
Frühlingsherolden als echter Harlekin sein
Schnippchen und läßt schließlich Frühlingssänger
und Schmetterlinge, wenn letztere nicht etwa
bereits den zoologischen Sectionsfaal verschiedener
Redaetionen zieren — noch in herzlofester Weise
——- erfrieren. Er ist insofern der richtige Vorgänger
des April —- nur etwas derber, als dieser.
Und wie schaut’s demnach mit der ferneren März-
Witterung aus? —- frägt man die »Warmbrunner
Nachrichten«. Wir meinen: Obgleich wir den
Frühling immer noch zeitig genug kriegen, — bleiben
uns erstlich noch einige ganz gründliche Schnee-
salven in nächster Zeit doch nicht erspart. . . .
Sperlinge und Staare mögen mit ihren Frühlings-
dithyramben sich noch so laut machen; —- es nutzt
nichts, sie müssen sich noch gedulden, noch auf ein
paar Wochen schweigen, ehe sie ihre Frühlings-
Concerte mit Erfolg annonciren können. Man
wird freilich ungläubig den Kopf schiitteln —
wird, —- wir sind dessen schon gewärtig —- auch
auf das neue Witterungs-Horoskop der ,,Warm-
brunner Nachrichten« mit zweifelhaftem Blick
schauen; ——— und doch können wir den geschätzten
Lesern unseres Blattes nur wiederholt das Eine
so eindringlich als möglich versicheru, der
Witterungslauf des gegenwärtigen Jahres, also
auch die weitere Entwickelung der Jahreszeiten,
wird diesmal eine ,,ausnahmsweis regelmäßige“
fein! — trotzdem kommen plötzlich -—— unb das
wird gar nicht lange mehr währen -— ein paar
der köstlichsten Frühlingstage mit Veilchen und
Schneeglöckchenl Oculi — da kommen fiel

-X- Am vergangenen Freitag verstarb in
Herischdorf eine ehrwürdige Kaufmannsfrau der
alten Zeit, Frau Christiane Henriette Karoline  

anstalten 90 Pf., mit Abtrag durch den Briefträger 1,15 Mk. —- Jnserate werden die 4theilige Petitzeile oder deren Raum mit 10 Pf. berechnet.

Endell geb. Seibt, im 87. Lebensjahre. Mit
der Entschlafenen scheidet ein Stück alter Geschichte
aus unserm Thale. Nachdem die Verewigte
vor längerer Zeit schon ihren Gemahl, mit dem
sie in glücklicher Ehe gelebt, durch den Tod ver-
loren, hielt sie sein Andenken doch fortwährend
dadurch in lebhafter Erinnerung, daß sie Alles,
worauf ihr Gemahl in der häuslichen Anordnung
bei Lebzeiten besondern Werth gelegt, mit der
gewissenhaftesten Sorgfalt in dem alten Zustande
zu conserviren sich bemühte. Wohlthätig nach
alter Sitte, fand bescheidene und unverschuldete
Armuth jederzeit in der Entschlafenen eine zu-
verlässige Stütze und das solide Handwerk, auch
wenn es auf der Wanderschaft begriffen, eine
stets offene Hand. Weil die Entschlafene Ehrlich-
keit und offenes Wesen über Alles hochhielt, genoß
sie in weiten Kreisen hohe Verehrung, die sie
auch heute zur letzten Ruhestätte geleitet. Leicht
sei ihr Gottes Erde!

* Gestern feierten im engsten Familienkreise
der Herr Medicinalrath Dr. Herzog mit seiner
Gemahlin, geb. von Bruce, ihr goldenes Ehe-
jubiläum.

* Gewerbe- Verein. Die Versammlung am
21. d. Mts. eröffnete der Vorsitzende Herr Füllner um
8‘/2 Uhr und ertheilte, nach Vollziehung des Protokolls
voriger Sitzung, sogleich Herrn Apotheker Fiel aus
Cunnersdorf das Wort zu dessen höchst interessantem
Vortrage über das Kochsalz und seine wirthschaftliche und
gewerbliche Bedeutung. Der Herr Vortragende erwähnt
zuerst des Salzes in symbolischer Bedeutung, wie solches
schon im Alterthum und zu Christi Zeiten und noch jetzt
bei feierlichen Handlungen Anwendung finde. Von den
Urbestandtheilen ausgehend, erklärte der Herr Vortragende
die vierfache Erscheinungsform des Salzes: 1) als Koch-
salz, 2) Steinfalz, 3) Seefalz, 4) Bodensalz der Salzwüsien
und Salzsteppen. Unser Koch- und Speisesalz ist Salinen-
salz, also auf künstlichem Wege aus Natursalzen bereitet.
Das Meerwasser enthält durchschnittlich 23/4 °/0 Kochsalz.
Das Salz war in Preußen bis 1868 Monopol, an dessen
Stelle jetzt die für nächstes Etatsjahr auf 39 Millionen
Mark veranschlagte Salzsteuer gesetzt ist· Von Steinsalz-
lagern ist Wieliezka in Galizien das größte, es ist
ea. 100 Meilen lang, 20 Meilen breit und hat eine  

Bei Wiederholungen Rabatt.

Mächtigkeit von 1200 Fuß, aus denen jährlich durch
1000 Menschen etwa 1 Million Centner Steinsalz gewonnen
werden. Es wird auch seiner Sehenswürdigkeiten wegen
Viel von Touristen besucht. Preußen besitzt Steinsalzlager
bei Staßfurt, Jnowrazlaw und Erfurt, von denen das
Staßfurter das bedeutendste ist. Ehe die Salzwerke von
Staßsnrt entdeckt wurden, mußte Preußen Salz vom Ans-
lande beziehen. Salz wird auch gewonnen durch Versieden
aus natürlichen Quellen, so in Lüneburg, Reichenhall,
Schönebeck. Auch aus Seen wird Salz gewonnen, so
liefert der Elton-See in Russland jährlich 400 000 Etr.
Kochsalz. Aber nicht allein das Wasser, sondern auch das
Feuer führt, in den Auswurfstoffen der Vulkane, Salz-
theile bei sich. Von deutschen Ländern besitzen das König-
reich Sachsen und unser Schlesien keine Salzlager. Zum
Zwecke der Verwendung als Vieh-, Dünge- oder Fabrik-
salz, welches geringer zu versteuern ist, wird das Salz mit
unschädlichen Stoffen, als Eisenoitriol, Glaubersalz, Asche 2c.
vermischt. Das Salz ist für den Menschen ein unent-
behrliches Nahrungsmittel; der Körper eines Erwachsenen
enthält etwa 1 Pfd. davon, größtentheils im Blute und
es ist zur Verdauung unerläßlich. Auch als Heilmittel in
Form von Bädern oder in Trinkquellen, wird das Salz viel
gebraucht, in Schlesien in Königsdorff-Jastrzemb, Goezalko-
witz. Ferner wird das Kochsalz verwerthet zum Einialzen
von Fleisch, Butter und Kraut. Jn der Industrie findet
es den vielseitigsten Verbrauch in der Seifensiederei,
Glasfabrikation, Töpferei. Aus Kochsalz wird die Soda
oder das kohlensaure Natron fabrieirt, welche übrigens
auch fertig als Bestandtheil in Mineralquellen, z. B. in
Karlsbad, und in Natronseen (Aeghpten, Mexiko) 2c. vor-
kommt. Der Herr Vortragende gab eine specielle Er-
läuterung des Verfahrens zur Darstellung der Soda oder
des einfach kohlensauren Natrons. Das doppelt-kohlensaure
Natron, welches einen Bestandtheil des Brausepnlvers bildet,
wird übrigens in neuerer Zeit außerordentlich viel im Haus-
halt 2e. in Anwendung gebracht. Der zum Bleichen 2c.
verwandte Chlorkalk ist ein Nebenprodukt der Soda-
fabrikation. Der Herr Vortragende schildert schließlich
aus eigener Anschauung die erst seit wenigen Jahren er-
schlossenen Salzwerke von Staßfurt und giebt interessante
Erklärung über die Bildung der Salzlager im Allgemeinen.
Jn Staßfurts Salzfabriken und in dessen 1000 Fuß
tief liegenden Bergwerken werden jährlich 1050000 Etr.
Steinsalz und etwa 10 Millionen Ctr. Kalisalze producirt.
Die Versammlung war mit gespannter Aufmerksamkeit
dem höchst interessanten Ausführungen gefolgt nnd votirte
dem Herrn Vortragenden ihren besonderen Dank durch
Erheben von den Plätzen. Nachdem Herr Fiek noch eine
Frage über Salpeter beantwortet, wurden durch den
Herrn Vorsitzenden einige geschäftliche Angelegenheiten er-
ledigt. Jm Fragekasten befanden sich zwei Fragen, deren

 

 

sNachdruck
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2] Novelle von Ludwig Habicht.

Früher hatte ihn der edle Trank von allen
Sorgen befreit und in die glückliche Vergangen-
heit zurückversetzt, wo ihm das leibliche Wohl
der Neustädter ganz allein anvertraut war; jetzt
erfüllten nur düstere Bilder feine Seele, die
immer düsterer wurden, je mehr er der Flasche
auf den Grund sah. Der Kreis-Physikus war
ein glühender Verehrer alles Bestehenden; jeder
Fortschritt, mochte er auf einem Gebiete sein,
welches es wolle, war seiner beschaulichen Denk-
und Lebensweise ein Greuel- und im »Weißen
Bären« lagerte er seine Verwünschungen gegen
die nichtswürdigen Fortschrittler ab, die an der
ganzen Verwickelung allein Schuld seien, denn
ohne ihr ewiges Opponiren würde die Regierung
die schönste Ruhe und gar nicht nöthig haben,
an einen Krieg zu denken.

Kreuzschmidt pflichtete all seinen Ansichten
mit der Geschmeidigkeit eines Gastwirthes bei
und dies weckte in dem wackern Kreis-Physilus
die Neigung, feinem Herzen noch rücksichtsloser
Luft zu machen; er war eben wieder im besten
Zuge, aus die Fortschrittspartei ein reichliches
Maß von Verwünschungen zu häufen, als sich
ein Posthorn hören ließ nnd der Wirth, wie
elektrisirt davon berührt, in einer Hast ans dem  

Zimmer stürzte, als ob er einen ankommenden
Fürsten zu begrüßen habe. —-

Vor dem ,,Weißen Bären« hielt eine Extrapost
und ein wohlbeleibter großer Mann stieg soeben
ans dem Wagen nnd wurde von dem Wirth
mit so tiefen Bücklingen empfangen, wie sie
Herr Kreuzschmidt seit vielen Jahren nicht vor
dem vornehmsten Gaste gemacht hatte. ——

Der Fremde war freilich auch eine stattliche
Persönlichkeit und mußte den besseren Ständen
angehören oder wenigstens reich sein, denn eine
schwere goldene Kette hing über feiner seidenen
Weste und an feiner Hand funkelte ein kostbarer
Brillantring, wie der Kreis-Physikus deutlich
bemerken konnte, als der Ankömmling jetzt mit
seiner Rechten dem Postillon ein Trinkgeld hinhielt.
Die Kleidung des Herrn, der sich mit einer
gewissen Schwerfälligkeit bewegte, war ebenfalls
fein unb sogar nach der neuesten Mode. Sicher
war es ein Bewohner der Residenz, der sich
merkwürdiger Weise in die kleine Landstadt verirrt.

Nachdem der Fremde in der Thür des
,,Weißen Bären« verschwunden war, zog sich
auch der Kreis-Physikns in feinen Winkel zurück
nnd wartete mit Ungeduld auf die Rückkehr des
Wirthes, der ihm all die Fragen beantworten
sollte, die bereits sein Hirn marterten.

Wer war der Ankömmling? Was führte
ihn hierher? Wie lange würde er bleiben?

- trennen würde. 

War es ein anständiger Mensch, mit dem man
vielleicht zusammensitzen und eine Flasche ans-
stechen konnte?
O der alte Herr brannte vor Ungeduld, um

von Krenzschmidt das Ausführlichste zu erfahren
und noch immer ließ sich der nichtswürdige
Mensch nicht sehen, obwohl die zweite Flasche
schon leer und die Kehle des Kreis-Physikus
ebenso dem Verschmachten nahe war, wie sein
vor Neugier vergehendes Gemüth. Es war
höchst undankbar von dem Wirth, über den
neuen Ankömmling den alten Stammgast so
furchtbar zu vernachlässigeni

Mochte immerhin der alte Herr vor Lange-
weile und unbesriedigter Neugier vergehen, kein
Mensch, am wenigsten Herr Kreuzschmidt, kümmerte
sich um ihn.

Die überraschende Ankunft eines Fremden
hatte das ganze Personal des ,,Bären« auf die
Beine gebracht, das freilich seit der schlechten
Zeit nur die bescheidene Zahl von zwei dienstbaren
Geistern erreichte, denn Kreuzschmidt hatte sofort
die müßigen Esser bis auf den Hausknecht und
die Wirthschafterin entlassen.

Obwohl die Letztere ihm ganz unentbehrlich
war, sagte die böse Welt ihm dennoch nach,
daß er sich unter allen Umständen nicht von ihr

Sie war vor einigen Jahren
als Küchenmagd in feine Dienste gezogen, hatte



erste: Waren die Herren Amts-, Guts- und Gemeinde-
vorsteher zum Stiftungsfesie eingeladen? durch den
Herrn Vorsitzenden mit Nein beantwortet wurde, während
über die zweite: Kann man Meerschaumspitzeii, welche
Flecke bekommen haben oder »nicht gut angeraucht sind,
reinigen und durch was? eine Antwort aus nächsten
Gewerbeabeiid verschoben werden mußte. Damit schloß
die Versammlung.

—k. Am Sonntag-Morgen machte sich noch
einmal Prinz Carneval breit. Die Straße nach
Hirschberg zu bewegte sich ein Miimmenschanz,
drei Musiker an der Spitze, etwa zwanzig Matrosen,
Tirolerinnen 2c. dahinter her. Da es früh gegen
7 Uhr war, scheint der betreffende Maskenball
diesen Gästen in ausgiebigster Weise gefallen zu
haben. Zwei wirkliche Bäckerjungen gaben dem
kleinen Zuge das Geleite und der eine derselben
holperte und stolperte später in arg trunkenem
Zustande, was gerade nicht erbaulich aussah,
den Weg zurück. Hoffentlich hat der Meister
des Knaben keinen Verlust erlitten, dein Jungen
aber eine tüchtige Leetion ertheilt.

* Jm Stadt-Theater zu Hirschberg wird
nächsten Freitag, den 27. d. Mts., der neueste
Schivank unseres allverehrten Lustspieldichters
G. v. Moser: »Die Leibrente« zur Auf-
führung gelangen und Herr v. Moser dabei selbst
zugegen fein. Herr Director Dittrich, ein Freund
von Novitäten, dürfte mit diesem Stück, wie sich
wohl voraus sehen läßt, einen guten Griff
gethan haben. Jn Lauban, wo »Die Leibrente«
zum ersten Male über die Bretter ging, war,
wie uns mitgetheilt wird, der Erfolg ein geradezu
großartiger. Daß dies auch in Hirschberg der
Fall sein wird, und unsere hiesigen Verehrer der
heitern Muse auch ihren Theil dazu beitragen
werden, steht bei der Beliebtheit des Dichters
gewiß zu erwarten.

* Das Frühjahr steht nun bald wieder vor
der Thür und unsere heimkehrenden Lieblinge, die
fröhlichen Sänger in Wald und Feld, beziehen
gern die Wohnungen, die ihnen der Mensch in
ihrer Abwesenheit in liebender Vorsorge bereitet.
Daß diese Wohnungen aber auch ihrem Zwecke
voll und ganz entsprechen, dafür giebtein Schriftchen
von Professor Dr. Th. Liebe bewährte Fingerzeige.
Dasselbe führt den Titel: »Winke, betreffend das
Aufhängen der Nistkästen für Vögel« und ist zur
Verbreitung durch Thierfchutzvereine besonders
geeignet; es kann in Partieen von der Verlags-
buchhandlung Jßleib csr Rietschel in Gera (Reuß)
zu folgenden Preisen bezogen werden: 500 St.
20 M., 100 St. 4,50 M., 50 St. 2,50 M. und
25 St. 1,50 M.

* Wie die ,,Görl. Nachr.« aus Breslau er-
fahren, sind daselbst zwei Beamte nicht allein
bestraft, sondern auch von dort versetzt worden,
weil sie trotz des Verbotes der betreffenden
Behörde, den Berufs-Musikern durch das Aufspielen
bei Tanzmusiken Konkurrenz machten und dadurch  

das Ansehen vor ihrer amtlichen Stellung
schädigten. Auch anderwärts, nicht allein in
Breslau, sollen ähnliche Zustände existiren.

* »Der wird Pleite machen!" ist eine
Aeußerung, vor der sich Jeder hüten muß. Ein
Breslauer Gefchäftsmaiin hatte diese Aeußerung
unter 4 Augen zu einem Handelsmann gethan
in Bezug auf einen fäumigen Schuldner. Letzterer
bekam davon Kenntniß und verklagte feinen?
Gläubiger wegen Beleidigung Das Gericht fand
auch in den zu einem Dritten geäußerteii Worten
»Der wird bald Pleite machen“ eine Beleidigung
und verurtheilte den Beklagten deswegen zu
100 Mark Geldbuße.

* Bestätigt wurde die Wahl des bisherigen
Pfarrvikars Hirche zum Pfarrer der evangel.
Kirchengemeinde Alt-Kemnitz, Kr. Hirschberg.

Lotterie. Die Ziehung der 3. Klasse königl.
sächs. Landeslotterie findet am 2. und 3. März cr.
statt.

» * Breslauer 4pCt. Stadt-Anleihe von 1880.
Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet Mitte März
statt. Gegen den Coursverlust Von ca. 2 pCt. bei der
Ausloosiing übernimmt das Baiikhaiis C arl Neuburger,
Berlin, Französische Straße 13, die Versicherung für
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

* Die Sächsische Vieh-Versicherungs-Bank
in Dresden hat im verflossenen Geschäftsjahr wieder
einen glänzenden Erfolg erzielt. Mit größter Geiiiigthuuiig
kann dieses vertrauenswürdige, exact geleitete Muster-
Jnstitiit — bekanntlich das größte derartige im deutschen
Reiche —- auf bie erreichten Resultate zurückblicken. Die
Zugäiige an neuen Versicherungen nnd Prämien sind
gegen das Vorjahr bedeutend gestiegen, ebensowohl die
Prämien-Reserve, welche durch erheblichen Ankan weiterer
Werthpapiere mehr wie gedeckt ist. Alle berechtigten
Schadenfälle wurden wieder in Voller statutarischer Höhe
prompt ausgezahlt. Der Reserve- Fonds konnte eine an-
fehnliche Verstärkung erfahren und läßt die fiiiaiiziell ge-
sunde Lage der Bank nichts zu wünschen übrig. Der
soliden strebsamen Verwaltung sowohl, als auch der Er-
hebung fester Prämien ohne jeglichen Nach- oder Zuschuß
hat das Institut den bedeutenden Aufschwung zu ver-
danken. Daher sind auch die der Bank eiitgegeiigebrachteii
Sympathien von Behörden, landwirthschaftlicheii Vereinen
und Großgrundbesitzern erklärlich. Der interessante.
detaillirte Jahresbericht verdient durch das beigefügte reiche
statistische Material besondere Beachtung. Versichert waren
bis ult. 1884 Mark 833691061,——. und bezahlte Schäden
Mark 1439 532,30.

K. Hirschbekg, 24.«Februar. Der vergangene
Sonntag hatte noch ein recht zahlreiches Publi-
kum in die Geflügel-Ansstellung geführt und wenn
wirklich auch die Aiisstellungsexemplare unver-
käuflich oder schon früher verkauft waren, so hatten
doch viele Besucher von ausivärts, namentlich
vom Lande, sich anderweitig einen Vogel gekauft;
Einige hatten sogar sich einen Affen aufgeladen,
welche Species in der Ausstelluiig selbstverständ-
lich nicht vertreten war. —- Wie wir in Erfahrung
bringen, erhält die Aufseherstelle zur Latrinen-
räumung von den mehr als dreißig Beiverbern
kein Einziger. Es soll zu der Stelle ein junger,
unverheiratheter Mann in Aussicht genommen,
 

 

sich bald zu dieseniwichtigen Posten aufgeschwungen
und herrschte im »Weißen Bären« nnumschränktz
selbst Herr Kreuzschmidt ging ruhig bei Seite,
wenn das starke, robuste Frauenzimmer ihre
Stimme erhob und loszuwettern begann.

Lene Fiebig war von mehr als Mittelgröße,
sie sah aber durch ihre vollen, üppigeii Formen
kleiner aus. Trotz ihrer Wohlbeleibtheit waren
all ihre Bewegungen außerordentlich rasch und
selbst der Neid mußte es ihr lassen, daß sie
ihrer Stelle völlig gewachsen war und Kreuzschmidt
an ihr eine Wirthschafteriii gefunden, wie er sie
tüchtiger und besser sich nicht hätte wünschen
können. —-

Krenzschmidt gehörte zu den geriebensten und
geivandtesten Gastwirtheii derStadt iindUmgegend,
er war gegen alle Welt von einer wahrhaft
kriechendeii Freundlichkeit, dabei immer guter
Laune nnd zu einem Scherz aiifgelegt und er
konnte ein so harmloses und gutmüthiges Gesicht
machen, daß man zu dem stattlichen nnd hübschen
Mann leicht Zutraiien gewann. Er mochte
wohl fünfzig Jahre zählen, sah aber mit seinem
blühenden bartlosen Antlitz weit jünger ans.
Nur der scheue, unsichere Blick seiner blaugrauen
Augen stimmte nicht mit dieser einpfehleiiden
Außenseite überein.

Er vermochte selten Jemand geradezu ins
Gesicht zu sehen und suchte vor Bekannten diese  

 

 
   
 

Schwäche als eine uiiüberwiiidliche Blödigkeit
zu entschuldigen. Das klang freilich etwas
komisch, denn sonst durfte Herr Kreuzschmidt
auf diese Eigenschaft keinen großen Anspruch
machen; wer mit ihm in nähere Berührung
kam, der konnte vielmehr sehen, daß der Bären-
wirth es verstand, zu gelegener Zeit recht
unverschämt aufzutreten.

Endlich, nachdem die Geduld des alten Kreis-
Physikns auf die härteste Probe gestellt worden,
erschien Kreuzschniidt wieder bei seinem treulos
verlassenen Gaste undwurdesogleich von demselben
mit zahlloseii Fragen bestürmt. Wer der Fremde
sei, was er hier wolle und wie er überhaupt
in dieser aiigstvolleii Zeit auf Reisen gehen
könne? Der Bäreiiwirth gab kaum die noth-
dürftigste Auskunft.

Wußte er selbst nicht viel von dein An-
kömmling oder mochte er es nicht sagen, genug,
die aufgestachelte Neugier des Kreis-Physikus
wurde höchst dürftig befriedigt. Der alte Herr
erfuhr nur soviel, daß der Fremde ein Juwelier
aus der Residenzstadt sei, der eine iiothwendige
Geschäftsreise unternommen.

»Ah, darum hatte er den kostbaren Brillant-
ring am Finger und ich dachte Wunder, was
es für ein vornehmer Herr wäre", entgegnete
der Kreis-Physikus. »Ein Juwelierl Hätte
mir gleich denken können, daß der Fremde ein  

resp. soll diesem schbn im Voraus der Posten
zugedacht gewesen fem. -—« Das gesellschaftliche
Leben tobt sich vollends in Maskenbällen und
Maskenscherzen aus. —- Die Soubrette Anna
Schramm übt auf das Theater bedeutende Zug-
krast »aus. —- .Was im hiesigen Vorschußverein
als eine Kalamität gefühlt wurde und selbstver-
ständlich erhofft werden mußte: nämlich eine
grundliche Opposition betreffs der Verluste im
Falle Erfu rt gegen den Vorstand, das ist glimpflich
abgelaufen in der Weise, als der Vorstand im
vornhmem die Fehler zugestand, die in der Sache
gemacht worden sind. Es wird nach Beschluß
der Verlust aus dem Reservefonds entnommen
und es wird ‚für das abgelaufene Geschäftsjahr
nur keine Dividende abwerfen. —- Jn der prak-
tischen Wochenschrift «Für’s Haus« rechnet uns
eine Frau den Nutzen des Selbstbackens vor,
welches leider mehr und mehr in Abnahme kommt.
Sie nimmt nur 5 Pfund Mehl und ein paar
Kartoffeln, woraus sie nach ihrer Weise zwei
Brote formt, das fog. »Grahainbrot«. Dabei
erspart sie gegenüber dem Brot, das sie sonst
kaufen muß, 68 Pfennige nur an diesen beiden
Brotenl Auch eine Selbsthilfe!

—- Das Restaurant »ziir Riesenkastanie« ist
durch Kan an den früheren Hötelbesitzer Herrn
Heerd e übergegangen. —- Für die Hinterbliebenen
des in Stalleiken ermordeten Gendarni Meiizel
(früheren Feldwebel hier) haben die Herren
Ofsiziere und Kameraden wie zahlreiche Privat-
personen Sainmlungen veranstaltet. 150 M. sind
bereits abgesandt, denen bald eine gleiche Summe
folgen soll.

« Lanban, 20. Februar. Die ansgeschiedenen Stadt-
verordneten haben in der Donnerstag Abend abgehalteneii
Versammlung beschlossen, der königlichen Regierung zii
erklären, daß sie sich, nachdem sie ihr Mandat niedergelegt
haben, nicht mehr für verpflichtet erachten, nachträglich
31€; Stadtverordnete zu fungiren uiid Sitzungeu abzu-
a ten.

* Reiche-törich« sVerkleideter Straßenräuber.] Die
»Fr. M. Zig« schreibt: Dr. H. kam per Fahre von einem
Krankenbesuche ans Költschen bei Zobteii a. B., welche
Chansfee zur Nachtzeit wenig belebt ist. Unterwegs wird
der Wagen angehalten nnd eine Frauenspersou bittet um
Mitnahiiie nach der Stadt, was ihr auch gleich Zwährt
wird. Bei Anzündung einer Cigarre fah Herr r. H.
der Eiiigestiegeiien etwas ins Gesicht, wobei ihm die starken,
männlichen Gesichtszüge sehr auffielen Nichts Gutes
ahnend, läßt er mit Absicht die Cigarre, von welcher er
die Asche durch das Wagenfenster abstreichen wollte, hin-
aussalleii und ersucht die Person, welche noch einen Korb
bei sich hatte, ausziisteigen und ihm die Eigarre aufzuheben.
Während nun dies geschieht, schlägt Herr Dr. H. schleu-
nigst den Wagenschlag zu und befiehlt dem Kutscher, so
rasch wie möglich von dannen zii fahren. Bei der Unter-
snchuiig des Korbes macht er aber zii feinem großen Er-
staunen die gerade nicht sehr beruhigeiide Entdeckung von
einem scharf geschliffenen Messer und zwei geladeiien
Revolvern.

fLiegnilD Die von mehreren Zeitungen verbreitete
Nachricht, s„Bring Handjerh, der Landrath des Kreises
Beeskow, sei zum Präsidenten des Regierungsbezirks Lieguitz

ganzTiiifachebllskann war und doch machten
Sie solches Aufhebens von ihm.“

»Denkeii Sie nur die Rarität«, scherzte der
Bäreiiwirth, „man dankt ja seinem Schöpfer,
wenn man jetzt einen armen Handwerksburschen
zu sehen bekommt, geschweige einen Juivelier.«

»Wird er nicht noch heriinterkonimen ?«
fragte der Kreis-Physikus gespannt, »was
soll denn der Mensch den ganzen Abend über
anfangen?"

»Er klagte über große Müdigkeit nnd wollte
sich bald zu Bett legen."

,,Uiisinn!« rief der alte Herr sehr ärgerlich,
der es außerordentlich gern gefehen, wenn der
Fremde ihm Gesellschaft geleistet und über den
laiigweiligeii Abend hinweggeholfeii hätte. »Der
Mann sah ohnehin so aiifgedunsen aus, er
neigt unzweifelhaft zu Schlagflüsfen und sollte
nicht so zeitig zu Bett gehen, sondern sich wie
andere vernünftige Menschen hübsch munter
halten. —- Sagen Sie dem Herrn, daß ich ihm
dies rathen ließe, ich, der Kreis-Physikns, er
möge lieber zu uns herunterkonimeii und ein
Gläschen mit uns triiiken.«

»Er hat ausdrücklich gewünscht, nicht wieder
gestört zu werden«-, entgegnete der Wirth.

Fortsetzung folgt.)

 

 

  



ernannt, wird als unbegründet bezeichnet. —·-- Jii voriger
Woche hatte ein Mädchen im »Deutschen Kaiser« das Un-
glück, beim Tanzen das eine Bein zu brechen. —- Ja
demselben Lokal wurde am Sonnabend aus dem Masken-
ball ein Mädchen in Folge zu starken Schiiüreiis ohn-
machtig. ·

* Landeshut, 21. Februar. Der zweiinalige Streik
der Weber in der hiesigen Epner’scheu Fabrik, welcher
roße Dimensionen angenommen hatte und bei dein sogar
bätlichkeiten gegen die zur Sicherheit aufgeboteneii Gen-

darmen vorgekommen waren, ist nun als beigelegt anzu-
sehen. Die Ursache ist nach einein »Eingesandt« des
»Landeshuter Stadtbl.« eine vom Fabrikbesitzer selbst seit
October v. J. angeordnete und den Arbeitern nicht ange-
zeigte Verkürzung des Verdienstes der Weber gewesen,
welche darin bestand, daß das Ketteiiniaß verlängert worden
war. Jetzt soll den Webern eine entsprechende Nach-
entschädigiing dafür gezahlt werden«

* Bkrsluu Der Vorstelluiig der »Bezähmteu Wider-
spenstigen« am vorigen Tienstag im Lohe-Theater hierselbst
ging an Stelle des von Shakespeare verfaßteit Vorspiels
der folgende ,,nothgedrnngene« Austritt voraus. Herr
Normann (im Frack nnd sich verbeugend): »Hochverehrte
Anwesende! Der Darsteller der Rolle des Gremio, der
Schanspieler Herr Sehderlich, ist plötzlich spurlos ver-
schwunden. Da es bisher nicht gelungen ist, den Aufein-
haltsort desselben ausfindig zu machen, so wird statt seiner
Herr Bethmaiiii die Rolle des Greiiiio darstellen. Das
verehrliche Publikum wird gebeten, bieferhalb Nachsicht zu
üben.“ (Der Vorhang fällt.)

* (innere; Zur Erforschung der kürzlich von hier
gemeldeteii Massenerkrankung von Militär irar der Ober-
stabsarzt Dr. Gafskh aus Berlin hierher gesandt worden.
Es hat jedoch die Untersuchung des Brotes, dem die Schuld
gegeben wurde, ergeben, daß dasselbe vollkomnien gut und
mineralische Zusätze nicht nachzuweisen gewesen sind. Man
steht also vor einein Räthsel. Uebrigens sind nur noch
drei Erkrankte in ärztlicher Behandlung.

Osfener Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik werden Anfragen u. dergl» sofern sie nicht

privater Natur sind, kostenfrei zum Abdruck gebracht.)

Mit der Bitte um Aufnahme unter der Rubrik
,,Offener Sprechsaal« sind drei Fragen eingegan-
gen, welche wir, trotzdem die Einsendung anonym
erfolgte, in Anbetracht ihrer Naivetät aus-
nahmsweise nachstehend folgen lassen:

1. Wenn die durch Gemeindeboten colportirte
Petition an eine Kaiserliche Ober-Post-
Behörde, welche bittet, daß die Post nicht
verlegt werden möge, zum Nutzen der.
Gemeinde sein soll, warum wird dieselbe
alsdann nicht ,,jedem« Geineindemitgliede

. zur Unterschrift vorgelegt? —-
2. Hätte der Gemeindevorstand nicht die Ver-

pflichtung, ein Gemeindeeingebot abzuhalten,
da derartige Petitionen doch nur dem all-
gemeinen Besten dienen sollen, und nicht
etwa Privat-Interessen monopolisirenl —-

3. Warum ist die Gemeinde Herischdorf, welche
zum Theil zu dem Ortsbestellbezirk gehört,
davon ausgeschlossen worden, ist dies des
allg emeinen Besten wegen geschehen? —

Mehrere Gemeindemitglieder.

Tages-Utichrichten.
Deutschland. Der preußische Staatsminister

und Minister des königlichen Hauses, Graf
v. Schleinitz, ist am Donnerstag in Berlin
gestorben. Graf v. Schleinitz war von 1858——1861
Minister des Auswärtigeii und sodann Minister
des königl. Hauses, welchen Posten er bis zu
seinem Tode inne hatte.

--- Das vom Reichstag erst am Donnerstag
in dritter Berathuiig angenommene Sperrgesetz
hat sogleich die Zustimmung des Bundesraths
erhalten und ist schon am Sonnabend in Kraft
getreten.

—- Bei der Stichwahl im 4. mecklenbnrgischen
Wahlkreise hat der deutschfreisinnige Kaiididat
Wilbrandt über seinen konservativen Gegner
V. Hirschfeld gesiegt.

-—— Der Reichstag hat sich bis zum 2. März
vertagt.

» —— Die Subkoinmissioii zur Ausarbeitung
eines Börseiisteueretitwurfs hat der Kommission
eineuEntwurs vorgelegt, welcher einen Procentual-
steiiipel von 1/10 pro Mille festsetzt.
— Der Antrag auf Verdoppelung der

Lotterie-Loose soll in der dritten Lesung des
preußischen Etats im Abgeordnetenhaiise erneuert
werden.

Frankreich. Der militärische Erfolg der
Franzosen in dein französisch-chinesischen Konflikt
hat in Paris einen gewaltigen Jubel hervor-
gerufen.

 

 

 Der Sieg des Admirals Courbet unbm

des Generals Negrier gab im Senat und in
der Kammer zu einer eiithusiastischen patriotischeii
Kundgebung Anlaß, indem beide Präsidenten
unter dem stürniischen Beifall dem Heere und
der Mariae ihren Dank und ihre Bewunderung
Namens der Volksvertretung darbrachten. —-
Das Vertheidigungs-Comitå hat sich einstimmig
gegen die Beseitigung der befestigten Ringmauer
von Paris ausgesprochen.

England. Beiden Häusern des Parlameiits
sind Botschafteii der Königin anläleich der
Sachlage im Sudan zugegangen. Die Königin
befiehlt, daß die Soldaten, welche unter ge-
wöhnlichen Verhältnissen in die Reserve über-
treteii würden, unter der Fahne verbleiben sollen,
und daß die Miliz einzuberiifen ist.

Sauren. Der Bundesrath hat Auftrag
gegeben, die nöthigen Arbeiten ausführen zu
lassen, damit die Kellergewölbe des Bundes-
palastes, in denen die Kriegsmillion, die sieben
Millionen Titel auf den Jnhaber, sowie die
fünfzig Millionen Reserve-Banknoten aufbewahrt
werben, gegen jeden Anschlag von Seiten der
Aiiarchisteii geschützt würden.

Italien Die dritte Expedition nach dem
Rothen Meere sollte am Montag von Neapel
aus in See gehen. General Ricci wird die
italienischen Gariiisoiien in SJJlaffauah, Beiliil
unb Assab iiispiciren und sodann alsbald nach
Jtalien zurückkehren Es verlautet, eine vierte
Expedition, für welche 35 000 Mann bestimmt
seien, solle nach Tripolis gehen.

Aegypten. Jni Siidan scheinen die Engländer
vor der heranriickeiideii Ueberinacht des Mahdi
nun doch den Rückzug anzutreten. Die englischen
Truppen haben Gubat geräumt unb sich nach
Abuklea zurückgezogeu. Von dort werden sie
möglicherweise nach Gakdul zurückgehen, wo
mehr Wasser vorhanden ist. Das Gerücht, der
Mahdi sei mit 50 000 Mann und vielen Ge-
schützeii auf dem Marsche nach Metamnineh,
wird bestätigt. ——— General Stewart ist seinen
Wunden erlegen. Man nutzt den Verrath, ver-
achtet aber den Verräther! Der Mahdi soll
Faragh Pascha, welcher ihm die Thore Khartuins
geöffnet hatte, haben hängen ·laffen. Faragh
war früher ein schwarzer Sklave, welchem Gordoii
die Freiheit geschenkt hatte, und dem er unbedingt
vertraute.

Amerika. Aus Panania kommen Mit-
theilnngen, nach denen die Arbeiten am Panania-
kaiial nur sehr laiigsaine Fortschritte machen.
Bis jetzt seien von etwa 100 Millionen Rubik-
iiieterii Erde und Fels erst der zwaiizigste Theil
ausgehoben nnd fortbewegt worden; die dazu
erforderlichen Maschinen, die zudem übermäßig
theuer feiens, hätten sich vielfach als ganz unge-
eignet erwiesen. Vor alleiii arbeite auch die
französische Verwaltung viel zu langsam. Auch
sei es auffallend, in wie rascher Zeit große
Vermögen in Colon unb Pauania gewonnen
würden!

 

 

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag erfolgte zunächst die dritte Berathuiig

des vom Abg. v. Kardorf beaiitragteii Sperrgesetzes. Die
Debatte drehte sich hauptsächlich um die Frage, ob die vor
dem 15. Januar oder dein 1. Februar abgeschlosseiieii
Lieferiiiigsverträge auf die von der Sperre betroffenen
Produkte von der Sperre ausgeschlossen seien, also noch zu
den alten Zollsätzen sollen ausgeführt werden können. Der
15. Januar ist bekanntlich bei der zweiten Lesung infolge
eines Antrags Windthorst beschlossen worden und der
Abg. Scipio hatte den Antrag gestellt, statt ,,15. Januar«
zU letzen ,,1. Februar.« Der Antrag wurde abgelehnt und
es. somit beim 15. Januar belassen, auch die Anträge
Richter und Wörmann: für einzelne Rohprodukte und
Fabrikateden Terinin bis 1. Februar zu verlängern, er-
hielten nicht die Majorität. Die einzelnen Paragraphen
des Sperrgesetzes wurden mit einer geringen Aenderung
angenommen. Darauf folgte die Fortsetzung in der Ve-
rathung der Zolltarifnovelle. Die Tarife für eine Anzahl
von Produkten wurden durchberathen und dieselben nach
den von der· Freien Vereinigung beaiitra ten Zollsätzen
beschlossen, mit Ausnahme des Zolles für Mais, bezüglich
dessen die beantragte Erhöhung von 50 Pf. auf 1M. mit
152 gegen 144 Stimmen abgelehnt wurde.

Am Freitag wurde die Berathung der Zolltarifnovelle
fortgesetzt nnd da. sich fast bei jeder Position längere,
sog. Interessen -·Diskuss"ionen erhoben, nur einige wenige
Positionen erledigt. Auch über den Antrag Racke, welcher
den Viiiidesrath ermächtigen will, bei eintretender
Theuerung einzelne Zölle zu ermäßigen oder ganz aufzu-
heben, wurde lange diskutirt. Staatssekretär o. Bnrchard

 

erklärte sich entschieden gegen den Antrag, indem er der
Ansicht war, daß für einen solchen Fall es leicht fein
würde, den Reichstag zusammen zu berufen und mit
demselben über die nothwendigen Maßregeln zu berathen;
von anderer Seite wurde der Antrag dringend empfohlen,
schließlich aber an die Zolltarifkomniission zur Vor-
berathiing gewiesen.

Preußischer Landtag.
Jm Abgeordnetenbause begann am Freitag die Be-

rathung des Kiiltusetats. Schon an das erste Kapitel
der Einnahme (Evangelischer Kultus) knüpfte sich eine
langee die ganze Sitzung fülleiide Diskussion über die
kirchlichen Nothstäiide im Lande und namentlich in Berlin,
welche besonders vom Abg. Stöcker in krasser Weise ge-
schildert wurden. Da sich die Abgg. Reichensperger-Köln,
Windthorst uiid·v. Schorlemer-Alst an dieser Diskussion
betheiligten, so ist es nicht zu verwundern, daß dieselbe
bald von dein eigentlichen Thema abgeleiikt und auf das
Kulturkampfgebiet übergeführt wurde, auf welchem es sich
denn auch bis zum Schlusse hielt.

M e r m i seht e a.
Deutsche Militärs finden sich z. Z. auch

in der chinesischen Armee. Das Corps Li Hung
Tchang’s, das gegenwärtig 45000 Mann zählen
soll, wird von zwei deutschen Geiieralen Namens
Lehmann und Pauli befehligt, deren Organi-
sationstalent sehr gerühmt wird.

Ein achtjähriger Knabe ging in Königs-
berg an eine ins Eis geschlageiie Wahne, verlor
aber das Gleichgewicht und fiel ins Wasser.
Der Hühnerhund seines Vaters, den der Knabe
mit sich genommen, sprang nun sofort hinzu.
Das Kind bei den Kleidern zu fassen, hinderte
ihn der Maulkorb, aber nichtsdestoweniger
schob das Thier mit der Schnauze den Knaben
gegen den Rand der Wahne, daß das Versinken
gehindert wurde unb das schon fast erstarrte
Kind durch hinzugekoinmene Leute vom Tode
errettet werden konnte. ·

Am vorigen Freitag find ans dem
Spaiidauer Festungsgefängniß zwei Militär-
gefangene entmicheu. Ani Abend des genannten
Tages gelang es einein derselben, sich in einem
Augenblick, in welchem sie von dem überwachenden
Unterosfizier nicht beobachtet wurden, den Mantel
des letzteren anzneignen. Hiermit bekleidet und
von der Dunkelheit begünstigt, verließ der
Gefangene, von seinem Genossen begleitet, das
Gefängniß, ohne von der Wache angehalten zu
werben, bie annehmen mußte, daß ein Unter-
offizier mit einem Gefangenen vorbeigehe. Hinter
dieselben ist ein Steckbrief erlassen.

Der älteste jetzt lebende Mensch auf
der ganzen Erde dürfte, wenn die Zeitung
,,Westen« recht berichtet ist, Sohn Long sein, der
im Jahre 1739 geboren, also jetzt über 145 Jahre
alt ist. Was aber dein Leben dieses modernen
Methusalein einen ganz abenteuerlichen Reiz
verleiht, das ist der Umstand, daß derselbe
125 Jahre seines Lebens in der Sklaverei zu-
gebracht hat. Jetzt wird der Greis in einein
öffentlichenMufeuin inChieago als ,,ethnologisches
Wunder« angestaunt.

Ein M ü n ch en er Psandleihgeschäft
belehiite am Montag vor Fastnacht während der
Mittagszeit nicht weniger als 41 silberne nnd
goldene Taschenuhren! Beim echten Münchener
stirbt eben die Gemüthlichkeit nicht aus — selbst
wenn er seine Tascheiiiihr in Pension geben sollte.

Das Grab des Turnvaters Jahn in
Freiburg soll seitens des deutschen Turnerbundes
in gebührender Weise ausgeschmückt werden und
ist zu diesem Behiife vom dasigeii kirchlichen
Gemeinderath die Erlaubniß zur Einfriedigung
des Hügels eingeholt worden. ·

Wie wird man Maschinentechnikerl
Diese kleine Schrift, welche für 1 Mark in jeder

Buchhandlung zu erhalten ist, sowie das von der
Direction des TECHNIKUM MITTWEIDA in
Sachsen unentgeltlich zu erhaltende Programm
über die dortige Fachschule für Maschinen-
Ingenieure und Werkmeister, geben wohl die er-
schöpfendste Auskunft über Alles, was ein junger
Mann, der sich dem Maschine-titsche widmet, zu
beachtenhat, wenn er sein Ziel sicher erreichen will.

 

 

 

  

Briefkasten u? Redaetion.
Alle Ansrageu oder Beiträge von Unbekannten sind

vom Einsender zu unterzeichiieii. Namen werden stets
verschwiegen. Anonhme Einsendungen können nicht be-
rücksichtigt werden.

 



cfiiiiiilien illachriihteit
Standesamt Hcrmsdorf u. K.

Geboren.
Hermsdorf 3. San: Frau Amalie

Jentsch geb. Freudiger 1 S., Ehrenfried
Wilhelm; unvereheL Marie Gebaner 1 T.,
Marie Anna.
Marie Fuckner 1 T., Marie Bertha. 7. Jan.:
Fr. Glasschneider Minna Michel 1 T.,
Gertrud Minna. 10. Jan.: Fr. Glasschleiser
Friederike Frömberg 1 S., Paul Robert.
12. Jan.: Fr. Gartenbes Ernestine Adolph
1 T., Martha Jda Fanny; Fr. Gerichts-
Assistent Antonie Fliegner 1 T., Hedwig
Bertha Agnes. 17. San: Fr. Haushälter
Marie Lückel 1 T., Emma Martha. 26. San:
Fr. Jda Fischer geb. Schmidt 1 T., Martha
Bertha Helene. 29. Jan.: Fr. Fischer
Anna Glogner 1 S., Heinrich Hermann.
S a a l b e r g. Fr. Häusler Pauline Menzel

1 T., Bertha Anna Martha. 20. Jan.:
unverehel. Wilhelmine Bradler 1 T., Anna
Minna.

Verehelicht
18. Jan.: Tagearbeiter August Wilhelm

Mende mit Anna Franziska
Hauptmann, beide aits Herinsdorf.

Gestorben.
H er m sd o rf. 1. San. : Martha Maiwald, s

4 Monate. 4. San: Marie Worbs, 5 Wochen. -'
6. San: Sofef Walten 3 Wochen. 10. Jan.:
Anna Exner, 8 Monate. 11. San: verw.
rau Caroline Hallmann geb. Kolan,
3 Jahre 1 Monat; Glasschleifer Hermanii
Schön, 483/4 Jahre. 13. Jan.: Frau
Anna Tannhänser geb. Keiling, 21 Jahre

Mehnert,1 Monat. 17. San: Jda _.
8 Wochen. 18. Jan.: Anna Menzel, ;ij-
6 Wochen. 20. Jan.: Max Michel, 1 Jahr TZTF
5 Monate. 21. San: Wilhelm Adolph, -.-«-"--«·«·77«
11-, Jahr. 23. Jan.: Wilhelm Scholz,
12 Wochen. 25. Jan.: Robert Hoppe, 5 Jahr
31X2 Monat. 30. San: Emma Hoppe,
2 Jahr 10 Monat; Minna Mai, 8 Monate.
Saalberg. 25. San: Anna Menzel,

8 Tage. 26. San: Ernst Liebig, 2 Jahre.
Khnwasser. 20. San: Frau Zimmer-

mann Caroline Großmann geb. Aust,
631/2 Sabr.
 

Montag, den 23. d. Mts.‚
früh 5 Uhr verschied sanft
an Altersschwäche im hie-
sigen St. Hedwigs-Stift un-
sere liebe Mutter, Gross-
und Urgrossmutter, die ver—
wittwete Weber

Eleonore Rudolf
in dem ehrenwerthen hohen

Alter von 90 Jahren 3Mo-
naten.

Um
bitten

Die Hinterbliebenen.
Warmbrunn, d. 23. Februar

1885.

stille Theilnahme

 
 

Sonnabend, den 21. d. Mts.‚
früh 7 Uhr starb im Garnison-
Lazareth zu Liegnitz unser
theurer Sohn und Bruder, der
Junggeselle

Heinrich Reiner
Grenadier der 7. Komp. Kgl.
Grenadier-Regiments (2. west-
preussisches) N0. 7, was wir
unsern lieben Verwandten und
Bekannten tiefbetrübt an-
zeigen.

Voigtsdorf, den 22. Februar
1885.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.
 

Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten
Bewohnern Warmbrunns und Umgegend zur
Neini uns aller Arten Heiz- u. Koch-
wen, sowie zur Ausführung von News-
ratuven an denselben und bittet um ge-
neigen Zuspruchs

armbrunn, im Februar 1885.

Kiinzel, Ziethenstr. Nr. 234.

4. Jan.: Fr. anohner

Vincentia -'

 
 

  Heute Nacht 121/2 Uhr endete nach schweren Kämpfen
ein sanfter Tod das segensreiche Leben der

verwittweten Frau Kaufmann

Uhrlsliane Hain-leite Baiolini Enden,
geb. Seibt,

im Alter von 86 Jahren und 26 Tagen.
In Abwesenheit naher Anverwandten erstattet diese

Trauerbotschaft

der langjährige Freund der Verstorbenen .

Sanitätsrath Dr. Hoehne.
Herischdorf, den 21. Februar 1885.

Beerdigungszeit: Mittwoch, den 25 d. Mts., Nachmittags 3 Uhr.
s -. . .\‚I,€.'. F z· ‚;.‚ t. « » _‚

i «-rk c.— »H-
D . : -- z 's . . ‚ ..‑ i .. " ‘1'. ' · « .« « I'

- . ( _—
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Unterzeichneter erlaubt sich bei eintretenden Todes-
fallen sein gut sortirtes

Lager fertiger Särge
in allen Holzarten angelegentlichst zu empfehlen und bittet,
mit Versicherung solider Preise und der besten geschmack-
vollen Ausführung, um gefallige Berücksichtigung.

       

  

 

  

    

  

 

   

   

Hochachtungsvoll

Adolf Lied], Tischlermeister.

 

Atelier für künstl. Zähne und Plomlien
L0 NCII“allr’S LET- liünlilOähne aufGold-Schutzplatten

Hirschberg i. Schl» Gerichtsgasse 3.
 

  

—·Bekauntuiuchuug. °
Wir bringen hiermit zur öffentlichen - . l

Kenntniß- daß wir dem Bankhanse Gewinn Plan

I. Qiquipagen. .
Carl Haintze, 1 Vier-erng . . ei15000=M.15000

 

I Berlin W.‚ Unter den Linden 3 I FUYV-Equipa9es;spännis - 3333
ner, . . . - -

I den General-Debit der Loose der 1 Vajgtoaria-Chajse, 2 , , 6000

( GI‘OS e 1 Coupe, ..... 1 - - 6000
i 2 Kutschir-Phaeton,

j S Il je 2spännig, ä. 5000 = - 10000
i 2 Pirschwagen,
« er 8'“ unlpagfln- je 2spännig, a 3000 = - 6000

I 2 Paniers mit je 2 Ponies,
a 2500: - 5000

i er ousung l Dogcart, 1spännig . . . . - 2500

ä II. moltblntpferhe.
s · 3 Vollblutpferde, a 5000 == M. 15 000

i zU Bercln s bo. M - - 32000
pl do. a3000= - 24000z Ziehung : 8

lum 20. und 21.Ziiiril1885
. übertragen haben, und sind Loose ä. 3 Mark-

auf 10 Loose ein Freiloos, Von dem ge-
nannten Bankhause zu beziehen.

III. Reitpferde.

5 Reitpferde, . a 3000 = M. 15 000
10 bo. . 5.2000: - 20000
3 Pouies, . . . a 600:: - 1800
IV. Reit- u. ciliihr-«iiequisiten etc.

Berlin, im Februar 1885. ZGemimLFertheåågg = M. 1000
o do. O. åss = - 900

Das 00mlt6- 6 bo. bo. a200= - 1200
von Alvenslebeii-Neugatterslebeu, 11 bo. do. a100= - 1100

Kammerheyn ‚ 20 bo. bo. a so= - 1000
Graf Blsmark, Rittmeister. · 200 bo. bo. ä, 30== - 6000

Frhr. Getir voirSchweppenburY Major. 500 do· do. z 20.—. - 10000
von Keschckh Premier-Lieutenant.

Hans von Rote. V' 35W“-
Frhr. Jguatz v. Landsberg- Drensteinfurt.

von Prillwi , Kammerherr.
von Schmidt- (mit, Rittmeister.

500 gold. Münzen, a 20 = M. 10 000
1000 silb. Münzen, a 10= - 10000
2000 do. a 5 = ‑ 10 000 

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle und versende ich gegen
Einsendun des Betrages auf Poftanweisung, da Nachnahme ungleich theurer,

Orig ital-Lust a 3 Mark (11 Loofe für 30 Mark)

Carl Hemtze, Bankgeschäft,
Berlin W.‚ Unter den Linden 3 und Hamburg, Große Johannisstr. 4.

Yeichsbanä-Eiro-Eonto. —- Telegr.-Adresse: Dotierieöanlsi.

Die Hauptgewinne werden den Jnteressenten auf Wunsch direct vom Ziehungssaale
telegraphifch angezeigt.

Epen eEbers-ten cLehrer-U Ein MopshUUd, 30323
emftebit oorfcbriftemäfgige ,,Flock« hörend, ist am Sonnabend früh

  « l —W«db« s«i:- .Schulentlassunga - Zengmsse Mle Muskeln-TM M «
E.Grulm’s Buchdruckerei,Warmbrunn. Wllkmbklllln. H. Thomas.  

Zwaiigsversteigeriing.
Jin Wege der Zwangsvollstreckung soll

das im Grundbuche von Hirfchberg -—
Band XVII, Blatt Nr. 852 — auf den

. Namen des Korbmachers Ernst Vogt ein-
getragene, daselbst belegene Grundstück

am 28. Februar 1885.
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts-
stelle, an der Wilhelmstraße, Zimmer Ness,
versteigert werden.
Hirschberg, den 20. December 1884.

Königliche-s Amtsgericht IV.
 

' Wan- und Rennbah-
Verkauf

Freitag, den 27. Februar cr.,
von Vormittags 10 Uhr ab,

sollen zu Krumttihübcl im Gasthofe „am:
Schneekoppe« aus dem Forstreviere Wolfs-
hau und den Forstorten: Gehänge, Krick-
lehne, Rabentviesen, kleine Saum, Url-
brunnen, Pommernässe und Totalität

10,5 Rmtr. hartes Breiniholz,
433 - Nudelholz -

Montag, den 2. März- cr.,
von Vormittags 101/2 Uhr ab,
in demselben Gasthofe, aus demselben Reviere
und den Forftortem Faule Brücke, Pommer-
nässe, Urlbrunnen, Rabenwiesen, kleine
Saum und Totalität
1058 Stück Nadelholz-Bauholz und

Klötzer und
268 Stück Nadelholz- Stangen

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Giersdorf, den 21. Februar 1885.

Reichsgräflich
Schafsgotsch’sche Obersörsterei

H e rm s d o r f.

Ein Paar Tauben
(gelbe Steiger) sofort zu verkaufen.

Gallerle Warmbrunn.
Ein noch brauchbares Z- oder 3-rädriges
Velooiped billig zu kaufen

gesucht. Offerten
sub H. L. 4 postlagernd Warmbrunn.

Zahlungøbefelsle
empfiehlt L. Gruhn’s Buchdruckerei.

Ein Nkädchcn von auswärts, 15 Jahre
alt, sticht eine Stelle in einer gebildeten
Familie, vielleicht mit größeren Kindern,
welchen sie bei Schularbeiteii helfen könnte
und wo sie Kinderzimmer in Ordnung
halten und Wäsche plätten möchte. Sucheiide
sieht weniger auf hohen Lohn als gute Be-
handlung. —— Gefl. Adressen und nähere
Angaben bittet man in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Ins freiwillan Wohnung ·
bestehend aus 2 Zimmern,
Alkoven, Küche, wird per

Mai, möglichst in der Nähe des
Schlossplatzes, zu miethen ge-
sucht. Grefl. Offerten mit An-
gabe des Preises Z. 5. bittet
man in der Exped. d. B1.
niederzulegen.

Wegen Yamicilneriiuderuug
Ist Wohnung, stekixndeine ,

aus 2 Stuben, Entree, Küche und Zu-
behör, Gartenbenutzung 2c. zum 1.April
zu vermiethen.

Villa Venedig,
Voigtsdorfer Straße.

Stadt-Theater
in Hirschberg.

Donnerstag, den 26. ebru»ar·c.: Der
Schriftstellertag. ustspiel in 3 Aeten
von Heinemanm .

Freitag, den 27. Februar c.: Die Leib-
rente. Neuester Schwank von G ustav
v. Moser. .

Die Direktiven-·

 

 

 

 

 

 

 

 

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.


